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Der Lehrer li.ir
Deutsch, c€schichte

und Latein ist
Studidndirektor und

bezeichnet sich selber
als rwetkonservativn.

Er findet , Mit den
Jugendliehen heute ist

kein g'scheiter iasar
mehr zu
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Die Deutschlehren
Einer von ihnen (ober)
ist Csu-Milglied.
ftsimülig gibi er zu,
gem Simm€l zu
lesen: ,lch mußdoch
nicht dauemd mit
m€inem Grass unterm
Ann nrmtaulec«
Sein Kollege (unten)
gehödderSPD an,
,ich bin so einer mit
rotem §temchen aus
der Stud€ntenzeit..
Kommentar des
§chulleiten, als er ihm
endlich sein Dokument
,auf tjbenszeit{

aushändigen koqhte:

' Na, das var eine
schwerc Gebun.. Die
Biologielehrerin (rechts)
ist keine B€amtin.
Sie ist nur angestellt
und könntevon ihren
800 MArk ne'tto oicht
leb€n, werrn iht Frcund
richt Seriügend fit sie
und die gemeinsame
Tochter verdiene!
würde. Allerdings
bekschtet dies€ iunge
lefuerin den Bio-
Vorbereitungsnum
nicht als beruIliche
Endslation

to zEffrnegufr,
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SEFIR
GEFRAGT:
RELlGOt{
UND
SHETE

Der Religionslehrer
(oben) ist eigentlich
seit drei Jahren im
Rentenalter, aber sein

Unterricht machl
ihm soviet SPaß, daß er
weiteBlache[ darf'
Vergnügen haben die

§chüler dieses
Gymnasiums sonst vor
allem in dem reich-
haltigen musischen
Unterricht, den ihnen

. (ks Gymlasium bietet.
Nicht llur die Kun§t-
erziehelin (unten)

und der Musiklehrer
(rcchts) haben regen
zulauL Auch die
TheateryruPPen und
das Schülorche§ter
erfreuen sich so goßer
Beliebtheit, daß
diese fteiwilligen
AktiYitäten §tändig
ausgebucht sind

v zqfimegt tn
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Ein Bericht von Renste Just
und Herlinde Koelbl (Fotos)

ie lassen sichnichtso ein-
fach vergessen. Jeder von
ihnen steckt bestimmt ei-
nigen tausend l€uten ir-

gendwo im Hinterkopf. Die
Bläßlichen vielleicht nur noch
als eine Gesichtsfläche mit Brille
drin, als ein zitroneagelbes
Twinset oder als eine bestimmte
Art, mit verschränkten Armen
am Heizkörper zu lehnen, sich
die Kreide von den Händen zu
waschen. Die Ge{ürchieten
schleichen sich auch nach 15

fahren noch manchmal in die
Träume und malträtieren einen
da weiter, wo sie damals aulhö-
ren mußten. Und an ein paar
denkt man mit ein bißchen
gerührter Zuneigung und
wünscht sieh, daß sie einen
vielleicht auch nicht ganz ver-
gessen haben: die Lehrcr, die wir
hatten.

Ob es den heutigen Schülern
mit ihreh Lehrern mal ähnlich
gehen wird? Oder sind die bloß
noch dienliche Punkielieferan-.
ten oder auch ärgerliche Punkte-
verweigerer im Rennen um Uni-
Platz und berufliche Zukuntt, die
Studienräte von heute, die da mit
Aktentaschen und hektogn-
phierten DIN-A4-§tößen durch
die Pausenhallen eines moder-
nen Gymnasiums hasten, von 6b
nach K13? Um ein paar von ih-
nen kennenzulernen, haben wir
eine Zeitlang im lnneren eines

,,Lehrkörpers" verbracht, und
zwar am Glrmnasium von G., ei-
ner größeren Wohngemeinde in
der Nähe Münchens.

Obwohl ich selber mal Lehrer
war, obwohl ich mit l,ehrern be-
freundet bin: meine Vorurtei.le
gegen diesen Berufsstand halten
sich zäh. ,,Lehrerhaff', das Eti-
kett hat einen ironischen Beige-
schmack, der mit den Schulmei-
ster-Karikaturen von ehedem
nichts mefu gemein hai.,,Lehrer-
haft" flillt mü zum Beispiel bei
Heiratsanzeigen ein, die von
Schulpädagogen geme aufgege-
ben werden: dieses gebildet-
empfindsame Potpourri aus ei-
nem Verlaine-Zitat als E«ifi-
nung und dann Liebeswünschen
auf der Basis von ,,nachdenkli-
ihen Wattwanderungen" und
Kamin-Hifi von Bach bis Bdat-
les.

Ich mag diese lehrerhafte
Femreise-Vorliebe nicht, die da-
zu führt, daß sich, Dumont-Füh-
rer oder hestel-Band in der na-

turledemen Umhängetasche, die homme", mit ,den Mausis von
Kollegen einen Sommer aufdem dbr Mittelstufe". Frau Stadler,
Inka-Trail, den anderen in Bali nicht schwer zu erraten, unter-
auf den Füßen rumtreten. Um richtet Engli§ch und Franzö-
dann in den Herbstferien beim sisch, und es machtihrSpaß, sagt

Wein zwischen irgendwelchem sie, ,,pal so ganz locker von der
Fachwerk wieder beieinander zu einen in die andere Sprache zu

mir ganz schlecht
sagt sie. ,,Ganz fertig möchf
eigentlich nie sein." Zwat ma-
chen ihr die naturwissenschaftli-
chen Fächer Spaß, ,,vielleicht,
weil's ganz was anderes ist", aber
sie denkt auch daran, ein Kind zu

sein. sPringen". bekommen, noch mal zu studie-

Ich habe was gegen die bei Wir schieben uns durch zu den ren, einen ganz anderen 
- 
Bemf

phrem weitverbriiiete Passion Lehrerzimniem, von denen es in auszuüben ,,Mein Traumiob ist
tür buchstabengetreues Kochen G. zwei gibt. Das erste, die ,,Leh- Lehrerin sicher nicht'"
nach besseren Kochbüchem, ge- rerbrücke", ist ein verglaster
een diese Essenseinladunsen-an Schlaush, mit §tändig überfüll- "Warum die Zeit totschlagen,

äusterhaft gedeckte Tisch'e. Wo ten Brauerei-Aschenbechern, in es gibt doch auch Lehrer"
es schließlish halbe Ewigkeiten den auch Schüler vordringen
um die schwierige 7c geht und können. Hinter den verschlos- vor der sechsten §tunde in
später womöglich ein lüngerer senen Türen des zweiten, des ihrer siebhn Biologie-Klasse

Kollege den gänzen Berufsitrcß eigenttichen Lehrerzimmers drückt sie die Zigaretie jedenfalls

an dJn f..iagel hängen und zu herrscht jene gewichtige Sanctis- mit einem gedehnten Seufter

Bhaewan abwandem wiU. Icl simum-Atmo§phäre, die einen aus.56 Kinder, die einen ganzen

kani nichts anfangen mit einem draußen wartenden Schüler im- Vormittag lang in einem viel zu

überciftigen ,,pädagogischen Er- mer so neugierig macht was geht' engen, mäßig belüfteten Klas-

os", einär ständig plakatierten da drin eigentlich vor? senzimmet eingekastelt-gewesen

Vertmutheit mit ,.-len fugendt! Meistens, wenn wir reinguk- sind, sie weiß, was sie da erwar-

chen", die itlngere eirgagierte ken, sitzen sie still und Sesam- tet, daß dei ,,Körperbau von
Lehrei geme herieigen. 

- - 
melt an langen blanken Tischen, Gliedertüßlem" dort wohl kaum

Ich irag nicht äas Nörgeln in größerem Abstand voneinan- stillgebannte _ Autnerksamkeit
über uihäung und Verödung der, und wühlen sich durch erzeugen wird und vielleicht ist
des Beamtendäseins und ande-- Mauem von bunten Heften. Es sie auch zu lässig noimal, zu we-

rerseits das wohlige Zurückleh- herrscht gedämpfte Bibliotheks- nig Autorilätsperson, um in die-

nen in dessen Polster, begleitet stimmung, man redet automa- sem auchfürden Betrachter stra-

von der Versicherung: ich äätte tisch halblaut. Die ,,einen" f[ih- paziösen Dreiviertelstunden-

selbstverständlich auih was an- len sich hier mehr zu Hause, die krieg überzeugend ifue Stellung
deres machen können ,3nderen" in ägarettenrauch, halten zu können. Schrille l.au-

Das ist natfulich eine Anhäu- Gefrotzel und Stinmengiewirr te, irre Grinassen, ZaPP€ln' Fu-
fung unlairer Klischees. Daß wir der khrerbrücke. ße§charea Päfre' zumhd€stun-
ihnän so nicht begegnen werden, Obwohl rlns einer von ,,drin- verhohlenes Ang€ödetsein. bei
ist uns klar, als idi zum elsten nen" scherzhaft sagt, ,,Hängen den Schülem, mühsarn kaschiet-

Mal seit Iahren wieder in einer sie aber nicht bloß draußen bei te RatlosiSkeit bei de-r Lehrcrin,
schuthalie stehen, im rennen- den Roten rum": die politischen im Radau steckenbleibende Ver-
den, rumpelnden Gedröhne, Fronten sind hier frießend. Sonst suche, mit ihrem Thema durch-

morgens Viertel vor acht.. Die wäe unter den §tammgästen der zudSingen, Mahnungen, Appel-

Lehär, die im Gymnasium von l-ehrerbrücke wohl kaum ein le, Drohungen.
G. gleichzeitig mit ett ra 1500 Deutschlehrcr, der gleichzeitig Endlich der Gong-Vierklalg.
Schilem angeschwemmt wer- CSU-§tadtrat ist. Die Erleichterung, -voneinander
den, schaffei es mit einer tra! Auch Ilse Schober raucht ihre wegzukönroen, macht sich explo-

nierten Mischung aus Schlan- Freistunden-Zigaretten gerne §iv Luft. ,,Heute war sie ja direlit
genhaftigkeit unä Zielstreben, hier. Sie ist mir aulgefallen, weil menschlich, die Hexe", krächzt
ilcht diuemd angerempelt zu sie mit ihnir wegstehenden roten .ein Stimmbruch aus der letzten

werden, was uns niöht ge[n6. Mähne, ihren für ,den Schul' Bank. ,,Ach Gotf', meint Ilse
rahmen" originellen Klamotten Schober achselzuckend,,,wenn

Was geht im Lehrerzimmer nicht sehr lefuermäßig aussieht. man so was alles als persönliche

eigenlich vor? Bei ihr zu Hause vergißt man IQänkung nähme, hätte man viel
den asymmetrischen Betonberg zu tun. Auch über den Wand-

Al§ erste§ Kollegiumsmitglied des GSmnasiums von G. ganz spruch in ihrer alten schule,

treffen §,ir Frau Südler*, dii als schnelt. Sie wohnt mit Maler- ,,Warum denn die Zeit totschla-

Frühaufsicht au§ dem Gewoge fteund und gemeinsamer Toch- gen, es gibt doch auch Lehret'"
ragt. Die 4ljährige Oberstudien- ter in einer Gründerzeitvilla am hat sie sich nicht sonderlich ard-

Aiin wirkt ügenlaft ausgeschla- Stamberger See, in einer altmo- geregt.Im Gegenteil, sie versrcht
fen, energiegöladen, ausle. Ei disch-übärwucherten ldylle, un- zu erklärea Jn der siebten Klas-

sepe[t. tli're-unterriihtsgeschulte eingerichtet, zusammengewür- se sind sie voll in der Pubertät,

§ti*." schneidet 
-mühelos felt, leger, nicht besonden or- und auJdem Lehrplan stehen In-

curch atten Tumult. ,,wenn sie dentlich, aber mit vielen schönen sekten und l[a]d. wie sollen sie

fragen haben, dites-lä moi,, er- Sachen und viel persönlichem {as besonders spannend fin-
muite.t sie uns. Und lädt uns §til. Die Freunde sind meistens den?"
glüih zrr einer itrer ,,extra-acti- Künstler, und auch Ilse Schober ,,Die härteste Belastung für das

iities", wie man so sagt, einer hat keinen Lebensplan, der den Newenkos!:F eines l'ehrers"
probe zu ,,Le BourgeoiJ Gentil- Biologie-Vorbereitungsrauni als nennt ein äherer Deutschkollege

'a1" r.ri.* ,ma 1,on"a", p"6"11ion bemfllche Endstation vorsieht. die Situatiotr in der Mittelstufe'

soände( worden ,Jedes ,Ein-Leben-lang' kann ich Aber das Gelüht der Hilflosig-
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keit, des Scheitems ga:, nein, das
kenne er nicht. 

"ledenhlls bin
ich noch nie rausgerannl"

Die Frauen rcden wie üblich
ausl[ihrlicher über ihre ängste
und hobleme. Studienrätin z. A.
(zur Anstellung) . für Deutsch/
Englisch Sonja Euwanger, mit
exz ellenten Examensnoten und
ausgesprochen hübsch und
selbsasicher. erinnert sich aus ih-
rcm ersten Schuldienstjafu an
,,Magenschmerzen, AipHurne,
komplette Iäh.ulung".

,, Eigentlich", sagt sie, ,,müßte
man stlindig {lotte ironische
Sprüche draulhaben, wenn sie
dasitzen mit aufgespannten
Schirmen, Füße auf dem Tisch,
sich die Taschen auf dle Köpfe
hauen und einer sö tut, als pin-
kelte er gleich in die Ecke. Abär
bei mir setzt in solchen Momen-
ten komplett die Phantasie aus.
Irgendwann ist man dann nega-
tiv abgestempelt und zerbricht
sich stundenlang den Kopf, war-
urn Ich bin leden Mittag total er-
schossen in mein Auto gehllen,
voller Fluchtgedanken. Dieses
eine Jahr schaffst du wenig-
stens", sagte sie sich von quäen-
der Woche zu quälender Woche.
Mittlerweile hat sie auch das
zc,eite Jahr ihres Beamtenda-
seins hinter sich gebracht, die
Verzweillung ist weniger gewor-
den, die Zweifel sind es nicht.
,,Manchmal macht mir Angst,
wie rapide meine füiheren ideal!
stischen Vostellungen abbrök-
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Di€ Chemielehrerin
ist Studieruäti! 'zur
Ansteuung.. Sie kafll
wie aDdele lblleginnen
über Schwierigkeiteu
mit dea Schülem in
denerder Bemfsiahren
ein Lied sirgen.
,Eigentlich müßte man
stäldig f,otte Spräche
draulhaben, wenn sie
dasitzen mit aufge-
§pannten §chirmeß,
Füße aufdemTlsch,
und einer so tut,
als pinkelte ergleich
in die Ecke*, klagt
eine ihrer L"eidens-
genossinen, die
Deutsch unterdchtet.
Die iungen Fnuen im
» Lehrkörper{ Iinden
sich mit dem Gefiht,
pltitzlich so etwas wie
ein Feindbild abzu-
geben; weniger leicht
ab als die Männer

keln. Nealeng machen wollte
ich meine Schüler wenigstens.
Aber man kaon sich noch so sehr
als brillanter Alleinunterhalter
versuchen, ob man mit Super-
tramp-Texten oder aktuellen
amerikanischen Zeitschriften
rumbastelt, bei den kläglichen
Reaktionen bleibt manchmal nur
Resignation. "

Mutterseelenallein vor einer
im Prinzip unwilligen Maiorität
zu stehen, bei der man mit den e!
genen EinEllen, der eigenen Be-
geisterung, dem eigenen Um-
gangsfon keinesfalls automa-
tisch auf Gegenliebe stößt, dieses
Gefühl kann ich aus eigener Er-
fahrung gründlich nachempfin-
den. Plötzlich, durch die Rolle
bedingt, einem Feindbild zu ent-
sprechen, dem gegnerischen
Iager anzugehören, dazu der
Druck, sichverstellen zu müssen
und eine sich selber ziemlich
fremde Erzieher-Person mit päd-
agogischem Trick-Repertoire zu
werden, um in einem Kampf ,die
oder ich" (den man nie wollte),
nicht hoffnungslos baden zu ge-
hen: das kann ebenso deprimie-
ren wie der Stammplatz zwi-
schen den Stühlen - zwischen
vorgegebenen Lehrplanzielen
und der oft vollkommen begreif-
lichen Unlust der Schüler daran.

Manchen natürlich ist ein sol-
ches Dilemma völlig fremd. Frau
Stadler, die uns zum Kaffee ein-
geladen hat, läßt an ihrer muster-
haften Kompetenz keinen Zwei-

fel aufkommen.,,Disziplinpro-
bleme kenne ich nicht, ich habe
in meinem Leben nur einen ein-
zigen Verweis geben müssen...
Frau Stadler ist sichtüch Perfek-
tionistin. Ihr geräumiges Eigen-
heim ist bis zur Heizkörperver-
kleidung aus Nußholzgeflecht,
zum selbstbestickten Gobelin-
sessel und bis zum absolut l«ir-
gefegten Schreibtisch (,,Mssen
Sie, ich brauche Ambiance, ich
bin 'n §p für ein Schloß, sagt
mein Mann immef') von ebenso
entschlossener Makellosigkeit
wie ihre Garderobe. ,,Sie ahnen
nicht, was fireinen Hali ein Jak-
kett gibt fürdie Distance, die ich
zum Erziehen brauche. Schließ-
lich sind wir doch dieienigen, die
die Normen mtzen." Wir haben
einer Fianzösischstunde von
Frau Stadter beigewohnt und ih-
re Dramaturgie von Steigerung
und Dämpfung, von souverän
eingeschliffenem Stimm- und
Bewegungs€insatz bestaunt.

,,lch bin durchorganisiert von
oben bis unten", beschrcibt sich
die Oberstudienätin. Das wäre
im Auswärtigen Amt, im diplo-
matischen Diensl den sie ,pi-
gentlich angestrebf' hat, gewiß
nicht anders gewesen. Aber da
sie ,,absolut der Typ der Eheftau,
nie für die große Freiheit,, gewe- .

sen ist, ließ sich ihre Lebenspla-
nung eher mit dem Lehramt ver-
knüpfen. AIs Gattin eines wohl-
situierten Tielbauingenieurs
braucht sie das rnäßige Sozial-
prcstige des §chuldienstes nicht
weiter zu beki.immem. Aber
männliche lrhrerkollegen kann
die Oberstudieruätin nicht ganz
für voll nehmen. ,,Als Mann hät-
te ich diesen Beruf niemals er-
griffen. Gut, für ,ungs aus einfa-
chen Verhältnissen ist er oft der
erste Schritt, die 6chelons hoch-
zusteigen. Aber der Drive, den
ein Mann als lurist, als Aflt, in
der freien Widschaft brsucht, ist
doch da nicht verlangt. Wenn ei-
ner nicht ganz dämlich ist, hat er
von Haus aus immer recht. Und
dann merkt so ein Beamt€r mit
35 den Beton von allen Seiten,
daß er lebenslänglich hat. Wer,n
bißchen hochkommen, 'n biß-
chen Studiendirektor werden
will, kann den auslaufenden Mo-
dellen auf den höheren Funk-
tionsposten ia kein Gift in die
Milch geben."

Aus dem Lehrerkollegium, das
sie privat eher.meidet (,,ich bin
da mehr frr,guten Tag und guten
Weg', bestimmt nicht derTyp ftir

Lsen Sie bitte waiter auf Seite 62
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Fonsetzung von Seite 16

'n Stammtisch im Bären"), Lißt
sie hauptsächlich einen als eben-
bürtig gelten, den Studiendirek-
tor Erwin Bemgruber, tatein/
Deutsch/Geschichte. ,,Der
Mann besitzt Bildung, das dür-
fen Sie aber pfeifun. Der ist im
Grunde der Typ des klassischen
Dilettanten, der seine Neigung
zur Profession gemacht hat."

Die beeindruckende,Äm-
biance", die sich bei Bemgnrbers
entfaltet, läßt aüf eine weitere
Neigung schließen: erlesene An-
tiquitäten von spätmittelalterli"
chen Tafelbildem über Kruzifrxe
und Renaissanceschränke bis
zum Biedermeier. Neben dem
SchreibsekrEtär sleht ein
schivungvoller heiliger Bene-
dikt. Seine Schatzkammern zeigt
der lateinlehrer (,,wissen Sie, es
gibt da so was wie Kollegen-
neid") zunächst zögernd, dann
aber mit spürbarem Stolz - auf
seine riesige Sammlung alter Sti-
che zum Thema Schule, seine
Michelmann-Käsrchen von 16O0

(,,das müssen Sie mal h die
Hand nehmen!"), auf seine anti-
ke unteritalienische Trinkschale,
die er dann und wann mit 0,7 Li-
ter Wein füllt und im Unterricht
krcisen läßt, wenn das ,,Gast-
mahl des Trimalchio" dran ist:

,,Wie sich da die Blume entfal-
tef', sagt er genießerisch, ,$,ie
der Wein über die Zunge l.äuft,
das ist für die Schüler die totale
Sinneserfahrung."

Altphilologe Bemgruber, der
sich selbst als ,,Wertkonsewati-
ven" sieht (,,ich bin iemand, der
Butterbrotpapier.e glaltstreicht
und aulhebt"), widerfuhr die Er-
Ieuchtung, statt Ifunsthändler
lieber Lehrer werden zu wollen,
,Äuge in Auge" mit einem alten
Lateii ehrer im bayerischen Tta-
ditionsintemat Ett8l, das er ab-
solviert hat: ,,Das witst du auch,
das machst du, das ist toll." Ge-
wiß gehört er nicht zur linkspro-
gressiven Fraktion des Gymnasi-
ums, er, der seufzt, daß mit den
Jugendlichen heute ,,kein
g'scheiter Cäsa/' mehr zu ma-
chen sei, der eine §tunde vorbe-
reitet, die das ihm nicht recht ge-

nehme ,,Menschenbild der Iphi
genie" mit christlichen Ethik-
grundsätzen ergänzt der aber ge-

nug Selbstironie besitzt, um sich Konfrontation findet begrena
über technische Alltagshürden statt, sowohl zwischen Lehrern
zu belustigen; ,,Da bin ich mit unterschiedlicher Couleur als
dem halben Kopfbei der,Ichhaf- auch zwischen Lehrcm und
tigkeit und der Bestimmung des Schülem. Das liegt, denkt steian
Menschen', und mit der anderen Eichberg wie viele seiner Kolle-
Hälfte denk' ich, nimmst ietzt gen, ,,ao unserem lieben Chef'.
das Abzugspapier für a Zehnerl Oberstudiendircktor Albert
oder für zwanzig ffennig." Hahn sei ,,ein Mann der neuen

Mit den linken Schülern hat er Welle im KuMi, zwar CSU, aber
sich in den diskussionsftohen betont fteundlich demokntisch,
Sechzigem geme herumgestrit- mit integrativem statt autoritä-
ten, mit den linken Lehrem an rem §til". Dabei legt sich der
der Schule sieht er als Personal- §chulleiter durchaus auch in
ratsmitgtied heute keine Schwie- scharfen Briefen mit seinem Mi-
rigkeiten. ,,Wir haben hier keine ni§terium an, wenn es um Auf-
getarrten DKP-ttute. Das sind satzthemen geht, die manchen
alles Sozialdemokraten, kom- Eltem aus dem wohletablieden
promißfühig menschlich, als konsewativen Großbürgertum
Itullegen hilhbereit." von G. nicht passen und üter die

sie sich dann direkt telefonisch
Droi§tundenüberdieTßue beim Kultusministerium be-
zur »FDGO( auEgequeßcht schweren. . eichbeps .Jlym1

,,Frieden schafren ohne Waffen"
Die cEW-Gruppe in G. ist war ein solcher Anlaß. ,,Ich biit

u,inzig, um die zehn Mitglieder so einer mit rotem Sternchen aus

hat sie. Und ,,wir machen auch der Studentenzeit", sagt der Stu-
kaum was", gibt derschnauzbär- dienrat, ,,Rote Zellen und SDS -
tige §tudienrat z. A. Ste{an Eich- drei Sürnden haben sie mich im
berg achselzuckend zu, pls so Ministerium nach meiner
eine vage fortschrittliche Linie FDGO-Treue ausgequetscht. Als
haltcn". Das politische Klima am Rache ist mir nichts anderes ein-
Gymnasium von G. ist ziemlich gefallen, als eine stinkendeRoth-
friediertig und störungsarm. händle nach der anderen im

,,,,,/ //-
, ,li / "t=, .7,, -f;,'//'
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Za"ber des Ot'lents. Farbenfrohe Folklore. Mitreißende Musik. Und Sonnenstrände - so weit das Auge reichl Palmengesäurn
rTrcriilr wnn srnhirhlqrrer §ee Vnm kemeralfrerrdisen Goe mit seinen beschwinsten Timztakten bis hinunter zu KovalamÜmrotiti uon iaptrirbtauer See. Vom kamevalfreud§en Goa mit seinen beschwingten Tänztakten bis hinunter zu Kovalam
Beacir. Über die bunte Pracht der Sandstrände von Kap Comorin bis hinaufnach Madras , { ->
und den märchenhafren Küstenbmpeln von Mahabalipuram'

Entscheiden Sie sich jetzt für sonnendurchwärmte Winterferien an einem ifldischen
Strand. Wir - oder Ibr Reisebüro - geben lhnen geme Auskunft über die günstigsten

Termin- und heis-Arrangements.

Staatliches Indisches Verkeh$büro, (aiserstraße 77, 6 Fran*furt
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Wrnm nicht auch Sie?
Und wanrm nicht gleich ?


